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Reichsbahn-Elloks in Schlesien
Vor über 100 Jahren begann man im damals noch preußischen Schlesien eine Reihe 
von Bahnlinien zu elektrifizieren und beschaffte dafür eigene Wechselstrom-Elloks. 
Dieses neue Standardwerk beschreibt die Entwicklung, den Einsatz und den Verbleib 
folgender Baureihen von 1909 bis heute: den Güterzugloks EG 538 bis EG 594 (E 90, 
E 91, E 95), den Personenzugloks EP 202 bis EP 252 (E 30, E 42, E 50) und den Ver-
suchsloks E 18 01, E 16 101, E 21.

256 Seiten, Format 22,0 x 29,7 cm, Hardcover einband, mit über 300 Fotos 
und Zeichnungen

Best-Nr. 581525 | € 39,95

Elektrische Triebwagen 
in Mitteldeutschland 
Das gesamte bis 1946 in Mitteldeutschland 
elektrisch betriebene Streckennetz fiel in der 
Nachkriegszeit unter die Verantwortung der 
DR. Die auf diesem Netz zwischen 1926 und 
1980 eingesetzten elektrischen Triebwagen 
sind Gegenstand dieses grundlegenden 
Buches. 

128 Seiten, Format 22,0 x 29,7 cm, Hard-
covereinband, mit über 170 Fotos, Skiz-
zen und Zeichnungen

Best.-Nr. 581405 | € 24,95

Erhältlich im Fach- und Buchhandel oder direkt bei:
VGB-Bestellservice · Am Fohlenhof 9a · 82256 Fürstenfeldbruck
Tel. 08141/534810 · Fax 08141/53481-100 · bestellung@vgbahn.de, www.vgbahn.de

          STANDARDWERKE FÜR IHRE
                       EISENBAHN-BIBLIOTHEK

Anstrich und Bezeichnung von Trieb- und Reisezugwagen
Dieses Buch stellt die Entwicklung der äußeren Merkmale von Triebund Reisezugwagen seit der Länderbahnzeit 
dar, überwiegend auf Basis amtlicher Unterlagen und anderer Primärquellen. Eigene Kapitel sind z.B. den Bahn-
postwagen, Speise- und Schlafwagen, den Eisenbahnen des Saargebiets und Ferien- oder Reisebürofahrzeugen 
gewidmet. Der ausführliche Anhang stellt alte und neue Farben-Kennzeichnungen gegenüber, bietet einen RAL-
Farbnummern-Index und Farblisten zu den jeweiligen Eisenbahnepochen, listet Schriftarten auf und erläutert 
Anschriften und Bildzeichen auf heutigen DB-Fahrzeugen. 

256 Seiten, Format 22,0 x 29,7 cm, Hardcovereinband, mit über 500 Fotos, Zeichnungen 
und Faksimile-Abbildungen 

Best.-Nr. 15088131 | € 39,95 

Anstrich und Bezeichnung von Lokomotiven 
MIBA-Autor Wolfgang Diener gehört zu den profundesten Kennern der Entwicklung von Farbgebung und Beschrif-
tung bei Eisenbahnfahrzeugen seit der Länderbahnzeit. In seinem grundlegenden Werk über die Loks deutscher 
Eisenbahnen von 1871 bis zur DB AG dokumentiert er anhand von amtlichen Vorschriften, historischen Quellen, 
Bildern von Originalfahrzeugen und Modellen, Zeichnungen und Faksimileabbildungen deren authentische Farb-
gebung und Beschriftung. 

192 Seiten, Format 22,0 x 29,7 cm, Hardcovereinband, mit über 300 Fotos und Zeichnungen 

Best.-Nr. 15088127 | € 29,95 

Die Ellok-Baureihen 
E 01 und E 711 
Vor mehr als 100 Jahren, im März 1914, 
nahm die Königlich-Preußische Staatsbahn 
ihre ersten elektrischen Serienlokomotiven 
in Betrieb. Anlass für eine umfassende 
Aufarbeitung von Entwicklung, Einsatz 
und Verbleib der Baureihen ES 9-19 und 
EG 511-537.

192 Seiten, Format 22,0 x 29,7 cm, 
Hardcovereinband, mit über 180 Fotos 
und 64 Zeichnungen

Best.-Nr. 581419 | € 39,95

Anstrich und Bezeichnung von Güterwagen
ca. 224 Seiten, Format 21,5 x 29,2 cm, ca. 600 Fotos und Zeichnungen

Best.-Nr. 15088138 | € 29,95

www.facebook.de/vgbahn
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VORWORT

Fahrt frei in den 
Untergang

L iebe Leserin, lieber Leser, 
alles und jedes hat in dieser Welt be-
kanntlich zwei Seiten. Das gilt leider 

Gottes auch für die technischen Errungen-
schaften, die zumeist eigentlich unser 
Leben erleichtern sollen. Dass sie das Leben 
erschweren können, ja sogar zu verkürzen 
in der Lage sind, ist eine verstörende Er-
kenntnis, die die Geschichte der Mensch-
heit von Beginn an begleitet.
Das Anthropozän, wie man das Erdzeital-
ter der Menschheit neuerdings bezeichnet, 
ist vom ersten Faustkeil bis hin zum weltum-
spannenden Datennetz bei allem Fortschritt 
voller Irrungen, Wirrungen und Fehlent-
wicklungen.  Der Mensch an sich scheint 
immer dann besonders erfinderisch, wenn 
es darum geht, seine Ziele mit Gewalt 
durchzusetzen. Dazu ist dann jedes (Hilfs-)
Mittel recht.
Die Eisenbahn, ohne die auch die Industria-
lisierung mit all ihren gesellschaftlichen 
Umwälzungen schon gar nicht in diesem 
Tempo realisierbar gewesen wäre, weckte 
mit ihren Möglichkeiten als Massentrans-
portmittel schon früh das Interesse des Mili-
tärs. Die positiven Erfahrungen Preußens 
im Krieg gegen Österreich und den Nord-
deutschen Bund 1866 sowie im deutsch-

Die Eisenbahn und ihre 
Protagonisten spielten eine 

wichtige Rolle im Ersten 
Weltkrieg. Es zeigte sich aber 
auch die Schwachstelle, denn 

diese Nachschubwege konnten 
leicht unterbrochen werden, 
zum Leidwesen der ständig 

gefragten Eisenbahnpioniere.  

französischen Krieg 1870/71 sorgten 
dafür, dass der Eisenbahn vor und im Ersten 
Weltkrieg eine wesentliche strategische Be-
deutung bei allen militärischen Planungen 
beigemessen wurde. Betrachten wir heuti-
ge Großprojekte, können wir übrigens nur 
staunen, in welch kurzer Zeit Eisenbahn-
pioniere damals Schäden repariert, ganze 
Brücken und sogar hunderte Kilometer 
lange neue Strecken gebaut haben.
Keine Frage, der Erste Weltkrieg hätte auch 
als der Eisenbahnkrieg Einzug in die Ge-
schichtsbücher halten können. Denn eins 
steht zweifelsfrei fest: Die Eisenbahn hat 
die verlustreichen, stetigen Nachschub for-

dernden Materialschlachten erst möglich 
gemacht, die ganze Landstriche bis zur 
Unkenntlichkeit veränderten. Es ist ebenso 
beeindruckend wie bedrückend, ein volles 
Jahrhundert später auf  die kaum glaubli-
chen Leistungen der Eisenbahn und der Ei-
senbahner während dieses ersten Welten-
brandes zu blicken und gleichzeitig zu 
wissen, was am Ende und für die schon 
nahe Zukunft dabei herauskam. Verlierer 
waren letztlich alle, ob Sieger oder Besieg-
te. Der eiserne Weg führte so direkt in die 
Götterdämmerung statt in eine glorreiche 
neue Zeit. Er trennte, statt zu verbinden.
 Karlheinz Haucke
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6  VORBOTEN
Eine Gemengelage aus Aufbruchstimmung und wachsendem 
Nationalismus kennzeichnete die Vorkriegsgesellschaft.

10 VORFELD-FORSCHUNG
Spuren der Königlich-Preußischen Militär-Eisenbahn (KME)
unweit Berlins sind bis auf den heutigen Tag noch zu finden.

14 SCHWARZE HAND
Das Attentat von Sarajewo war mit einmonatiger Verzögerung 
der Auslöser für einen Krieg, der zum Weltenbrand wurde.

16 IM WESTEN ETWAS NEUES 
Mit der Umsetzung des Schlieffenplans hoffte der deutsche 
Generalstab, Frankreich schnell besiegen zu können.
 
18 SCHNELLVERFAHREN
Die Heeresfeldbahn verfügte dank einheitlicher Standards 
und gezielter Bevorratung über beste Voraussetzungen, um im 
Kriegsfall alle Aufgaben zügig erfüllen zu können.

26 BAUKUNST STATT ZERSTÖRUNG
In erster Linie war es Aufgabe für die Eisenbahnpioniere, 
zerstörte Kunstbauten und Schienenwege zu reparieren 
beziehungsweise neu zu errichten.

32 GRANATEN STATT BOMBEN
Die Eisenbahngeschütze der schweren Artillerie sorgten für 
Zerstörungen der Nachschubwege weit hinter der Frontlinie. 

40 H0-SCHAUPLATZ
Zu den Kriegsereignissen in der französischen Stadt Étampes 
hat der Club T.E.E. 91 ein sehenswertes Schaustück gestaltet.

44 TIEF IM WESTEN
Im Bewegungs- und im Stellungskrieg trug die Eisenbahn die 
Hauptlast bei der Versorgung der deutschen Armeen.

52 AN DER FRONT
Der Künstler Andreas Paul Weber, selbst Eisenbahnpionier, hat 
seine Kriegserlebnisse in eindrucksvollen Bildern festgehalten.
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Ohne die Eisenbahn wären die 
unzähligen Truppentransporte 
quer durch ganz Europa, den 

vorderen Orient und auch in den 
Kolonien ebenso wenig möglich 

gewesen wie der Nachschub 
an Munition, Ausrüstung und  

Versorgungsgütern für Millionen 
von Soldaten.
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Im Deutschen Reich, das wie einst das Hei-
lige Römische Reich Deutscher Nation ei-
nen Kaiser, aber mehrere Potentaten hat, 
ist am 1. Januar 1900 das Bürgerliche 

Gesetzbuch in Kraft getreten. Der Achtstun-
dentag, bezahlter Urlaub und Arbeitslosen-
unterstützung, eingeführt zuerst von den 
Zeisswerken in Jena, werden von ihrer sozi-
alen Verantwortung bewussten Unterneh-
mern durchaus aufgegriffen. Die Gewinnbe-
teiligung der Arbeitnehmer, ebenfalls bei 
Zeiss schon vor der Jahrhundertwende einge-
führt, bleibt allerdings zunächst die Ausnah-
me. Kranken- und Unfallversicherung, Invali-
ditäts- und Altersversicherung verhindern, 

Vorboten

Mit großen Hoffnungen hatten die Menschen das neue Jahrhundert begrüßt. Nicht nur 
soziale, sondern vor allem technische Errungenschaften versprachen eine Besserung 

der Lebensumstände. Gesellschaftliche Spannungen schienen überwunden.

Wie die Vollendung des Kölner Doms im 19. Jahrhundert appellierte die Errichtung des Völkerschlacht-Denkmals ans Nationalgefühl.

AUFBRUCH INS 20. JAHRHUNDERT

dass großte Teile der arbeitenden Bevölke-
rung unverschuldet in Not geraten. Bismarcks 
Sozialgesetzgebung, nur mit knapper Mehr-
heit seinerzeit durch den Reichstag gebracht, 
trägt Früchte. Die deutsche Sozialpolitik gilt 
nun weltweit als vorbildlich, zumal das 1890 
ausgelaufene so genannte Sozialistengesetz 
„gegen die gemeingefährlichen Bestrebun-
gen der Sozialdemokratie“1 nicht verlängert 
worden war.

Auch Kaiser Wilhelm II. sieht sich beim 
sozialen Ausgleich in der Verantwortung: 
„Als ein teures Vermächtnis Meines in Gott 
ruhenden Herrn Großvaters habe Ich die Auf-
gabe übernommen, die von Ihm begonnene 

sozialpolitische Gesetzgebung fortzufüh-
ren.“2  Gleichwohl bleibt das Verhältnis zwi-
schen Obrigkeit und der aus Lassalles Arbei-
tervereinen entstandenen, unter Bismarck 
verbotenen Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands (SPD) angespannt. Nicht zu-
letzt, weil die Sozialdemokraten den Ab-
sichtserklärungen nicht trauen und zudem 
der Demokratisierungsprozess seit der Frank-
furter Paulskirche 1848 kaum echte Fort-
schritte gemacht hat.  SPD-Forderungen wie 
Einführung des Frauenwahlrechts, Wahl aller 
Behörden und deren Vertreter durch das 
Volk, Umwandlung des Heeres in eine Volks-
armee, kostenloser Zugang zu weiterführen-
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Non nonserchil iundit moditiam nonsequi 
venis vendige ndiant dit, et a Non non-
serchil iundit moditiam nonsequi venis 
vendigeue vit, tempos excesedis sam

Von Anfang an auch 
strategische Bedeutung 
hatte die am 22. Mai 1911 
feierlich eröffnete 
Hohenzollernbrücke, die 
Köln mit Deutz verbindet.

den Unterrichtsanstalten und Abschaffung 
aller indirekten Steuern und Zölle3 klingen 
nicht nur in des Kaisers Ohren nach Umsturz.

Freilich finden auch weniger revolutionär 
angehauchte Zeitgenossen die innenpoliti-
sche Situation unbefriedigend und die Ver-
fassung renovierungsbedürftig. Ein Stein des 
Anstoßes ist beispielsweise, dass das Parla-
ment im Reichstag an der Regierungsbildung 
nicht beteiligt ist und der Kaiser den Reichs-
kanzler ernennt. Gespottet wird auch über 
das preußische Dreiklassenwahlrecht, das 
nach dem Reförmchen von 1893 geradezu 
groteske Züge angenommen hat: Gehört mit 
einer Jahressteuer von zwölf Mark ein Wäh-
ler in einem Berliner Wahlbezirk bereits in 
die erste Wahlklasse, reicht es dafür in einem 
anderen Wahlbezirk selbst mit einer zwan-
zigtausendfachen Jahressteuer nur für die 
dritte Klasse. Bei den Landtagswahlen 1908 
können so vier Prozent der Wahlberechtigten 
in der ersten Klasse exakt so viele Wahlmän-
ner wählen wie die 82 Prozent der Wahlbe-
rechtigten, die in die dritte Klasse eingrup-
piert sind.

Die Kluft im Deutschen Reich zwischen 
großen Teilen des Volkes und seiner Führung 
ließe sich, wenn schon nicht schließen, so 
doch reduzieren, doch Wilhelm II. fehlt der 
Mut zu ernsthaften Reformen, würden diese 
doch auch sein Selbstverständnis infrage stel-
len. Es wird sich zeigen, dass diese von den 
konservativen Parteien im Reichstag bestärk-
te Haltung gegen Verfassungsänderungen 
letztlich das Ende der Monarchie in Deutsch-
land begünstigen wird.

Noch allerdings ist der preußische König 
und deutsche Kaiser für viele eine Identifika-
tionsfigur. Wie dem Hohenzollern wird auch 
dem Habsburger in der Donaumonarchie, 

Die Wacht am Rhein: Nicht von ungefähr 
richtet die rechtsrheinische Germania auf 
Rüdesheims Niederwalddenkmal ihren 
Blick herausfordernd nach Westen.
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dem betagten österreichischen  Kaiser Franz 
Joseph I., Respekt gezollt. Er ist noch die Gal-
lionsfigur, die den Vielvölkerstaat unter dem 
Doppeladler zusammenhält. Im Gegensatz 
zum Deutschen Kaiserreich wird jedoch das 
wachsende Nationalbewusstsein, das auch 
in der Wiener Hofburg nicht mehr übersehen 
werden kann, mehr und mehr zum existenzi-
ellen Problem. Durch den österreich-ungari-
schen Dualismus fühlen sich vor allem die 
slavischen Balkanvölker benachteiligt und 
fordern mit Nachdruck die Gleichberechti-
gung. Thronfolger Franz Ferdinand gilt als 
Hoffnungsträger, denn der Erzherzog steht 
diesen Forderungen durchaus positiv gegen-
über. Mit seiner persönlichen Unterstützung 
für den angestrebten Trialismus zieht sich 
Franz Ferdinand nicht nur die Abneigung der 
deutsch-nationalen Kräfte zu, sondern vor 
allem den Hass der panslavischen Bewe-
gung unter serbischer Führung. Der öster-
reichische Thronfolger wird zum Todfeind 
erklärt.

Wachsender Nationalismus
bestimmt die Vorkriegszeit

Kaiser Wilhelm II. dagegen kann ungeachtet 
seines nach wie vor aus 25 Einzelstaaten be-
stehenden Reiches bedenkenlos auf die na-
tionale Karte setzen. Selbst die Arbeiterinnen 
und Arbeiter, die sich in Scharen der SPD 
zuwenden, fühlen sicht nicht zuletzt dank der 
Verbesserung ihrer sozioökonomischen 
Grundlagen der deutschen Nation heimat-
verbunden. Europaweit kein Einzelfall, denn 
bei Ausbruch des Ersten Weltkriegs werden 
sie sich überall zu ihrer Nation bekennen und 
das Versagen der sozialistischen Internatio-
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nalen überdeutlich machen. Ein grenzüber-
greifendes Problem, das die Arbeiterbewe-
gung mitsamt ihren Gewerkschaften auch im 
nächsten Jahrhundert noch nicht gelöst ha-
ben wird.

Das Nationalbewusstsein braucht vor al-
lem eins, nämlich Symbole. Und das ist nun 
im Deutschen Reich weniger das Hambacher 
Schloss als vielmehr eine Vielzahl monumen-
taler Bauten und Denkmäler, die das Deutsch-
tum heroisieren. So entspricht es dem Zeit-
geist, dass genau 100 Jahre nach dem Sieg 
über das napoleonische Heer bei Leipzig das 

Technischer 
Fortschritt: Als 
geniale bayrische  
Lokkonstruktion
gehörte die in 
einem auffälligen
Ockergelb sich 
präsentierende 
S 3/6 3602 zu den 
Glanzlichtern der 
Ausstellung in 
München 1908 
und begeisterte
die von Mai bis 
Oktober auf die 
Theresienwiese 
strömenden 
Besuchermassen.  

Reserve hatte 
keine Ruh´: Mit 
regelmäßigen 

mehrwöchigen 
Übungen wurden 

auch unter dem 
Doppeladler die 

K.u.k.-Reservisten 
auf den künftigen 
Kriegseinsatz für 

den Kaiser und 
das Vaterland 

vorbereitet.

Zwischen alldeutscher Gemütlichkeit und Nationalbewusstsein: Der Bund der 
Deutschen in Böhmen und ebenso der Deutsche Patriotenbund verfolgten 
Ziele, die nicht nur im Bürgertum auf breiteste Zustimmung trafen.
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Völkerschlacht-Denkmal eingeweiht 
wird. Der 1898 begonnene 91 Meter 
hohe Monumentalbau verherrlicht 
nicht nur Preußens führende Rolle in 
den Freiheitskriegen, sondern be-
dient auch keineswegs zufällig das 
Klischee vom Erbfeind im Westen. 
Verantwortlicher Architekt ist der Düs-
seldorfer Bruno Schmitz, von dem 
auch die Kaiser-Wilhelm-Denkmäler 
auf dem Kyffhäuser (1896), an der 
Porta Westfalica (1896) und am Deut-
schen Eck in Koblenz (1897) stam-
men. Ein nicht minder beliebtes Aus-
flugsziel ist in dieser Zeit das Nieder-
walddenkmal oberhalb von Rüdes-
heim: Auf einem 25 Meter hohen 
Sockel steht die zehneinhalb Meter 
hohe Germania und blickt triumphie-
rend nach Westen. Es ist das Hauptwerk des 
Bildhauers Johannes Schilling aus Mittwei-
da, 1877 bis 1883 entstanden.

Die auf Repräsentation und nationale 
Überhöhung bedachte wilhelminische Bau-
kunst hat neben ihrem pathetischen Element 
bisweilen aber durchaus auch praktischen 
Wert. Als Wilhelm II. am 22. Mai 1911 
höchstpersönlich zur Einweihung der Hohen-
zollernbrücke in Köln weilt und sein eigenes 
Reiterdenkmal auf linksrheinischer Brücken-
kopfseite enthüllt, wird hier unter Jubelrufen 
eine hochmoderne Stahlkonstruktion mit 
Trutzburgcharakter dem Verkehr übergeben.
Die neue Eisenbahn-, Straßenbahn-, Automo-
bil- und Fußgängerbrücke ist wesentlich lei-
stungsfähiger als der Vorgängerbau und hat 
natürlich auch strategische Bedeutung. Es 

heißt, dass in den Kammern der Strompfeiler 
Sprengstoff gelagert ist, um bei einem Angriff 
notfalls den Rheinübergang sprengen zu 
können. Die wehrhaften Türme auf den Brü-
ckenköpfen werden 30 Jahre später noch für 
Flakstellungen von Nutzen sein.

Mit den Kanonenbahnen
geht der Blick nach Westen

Überhaupt wird in diesen Vorkriegsjahren 
unter militärisch-strategischen Gesichtspunk-
ten kräftig gebaut. Neben dem Festungsbau 
richtet sich das Hauptaugenmerk der deut-
schen Heeresführung auf den Ausbau und 
Neubau strategisch wichtiger Eisenbahn-
strecken, der vom Volksmund so genannten 

Kanonenbahnen. Und deren Haupt-
stoßrichtung ist die nach Westen. Bei 
regelmäßigen Reserveübungen nut-
zen die Mittelmächte überdies die 
Gelegenheit, An- und Abtransport 
der Soldaten per Bahn zu erproben. 
Nicht von ungefähr haben die mei-
sten Truppenübungsplätze inzwi-
schen Bahnanschluss.

Ungeachtet dieser Vorzeichen 
und auch der beunruhigenden 
Nachrichten vom Balkan, aus Afrika 
und dem fernen China genießen die 
meisten Menschen den trügerischen 
Frieden. Die Eisenbahn ist für viele 
das Tor zur Welt. Das Automobil lässt 
wie Luftschiffe, Flugzeuge oder die 
Elberfelder Schwebebahn weitere 
schier grenzenlose Möglichkeiten 

erahnen. Industrie, Handel und Handwerk 
zeigen stolz und vielbeachtet ihre techni-
schen Errungenschaften auf der Weltausstel-
lung in Paris oder der ein halbes Jahr dauern-
den Münchner Ausstellung von 1908.

Wer an Sport interessiert ist, denkt in 
Olympiaden oder verfolgt die sprunghafte 
Entwicklung des am 28. Januar 1900 in Leip-
zig gegründeten Deutschen Fußball-Bundes 
(DFB).Und in den Lichtspielhäusern läuft, wie 
passend, 1914 der Stummfilm „Die Zerstö-
rung Karthagos“. Karlheinz Haucke
Anmerkungen
1  Mai 1878: Nach zwei Attentaten auf Kaiser Wil-
helm löst Bismarck den Reichstag auf, lässt vom neu-
gewählten das Sozialistengesetz verabschieden.
2 Aus der Thronrede vom 22. November 1888.
3 Aus dem Erfurter Parteiprogramm von 1891.

Technischer Fortschritt: Noch spielte das Automobil eine 
untergeordnete Rolle und wurde als künftiger Konkurrent 
der Eisenbahn im Transportwesen kaum wahrgenommen.

Die strategische 
Bedeutung der 
Eisenbahn fand 
schon lange vor 
dem Ersten 
Weltkrieg ihren 
Niederschlag 
beim Militär. 
Übungsplätze 
für die Truppen
wie dieser in
Elsenborn im 
Zustand von 
1906 verfügten 
bereits über 
einen direkten 
Bahnanschluss, 
häufi g auf wie 
hier schmaler 
Spur von 600 
Millimetern der 
Feldbahnen 
des Heeres.
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10 ModellEisenBahner EXTRA

N ach Gründung des Deutschen Rei-
ches 1871 setzten die Gründerjahre 
ein, die einen enormen wirtschaftli-
chen Aufschwung zur Folge hatten.

Mit ihm einher ging aber auch die militäri-
sche Aufrüstung, die im alten Landkreis 
Teltow und in dessen Nachbarschaft eben-
falls neue Strukturen schuf. Berlin-Schöne-
berg wurde zur Garnison des ersten preußi-
schen Eisenbahnregiments. Es wurde gebil-
det aus den im deutsch-französischen Krieg 
1870/71 aufgestellten Feldeisenbahn-Ab-
teilungen.

Um die Soldaten und Offiziere mit dem 
Bau und Betrieb von Eisenbahnen und Tele-
graphen vertraut zu machen, wurde der Bau 
einer eigenen Eisenbahn vorgeschlagen.Zur 

Vorfeld-Forschung

Spurensuche: Die Versuchsfahrten der Triebwagen mit Dreiphasen-Drehstrom-Antrieb 
und der Weltrekord von 1903 machten sie bekannt, doch eigentlich diente die Strecke   
von Berlin nach Jüterbog dem ersten preußischen Eisenbahnregiment als Übungsfeld.

Bis zum 18. April 1998 noch im Stundentakt: Als letzter planmäßiger Zug verlässt die Ferkeltaxe 772 332-3 den Bahnhof Sperenberg.

KÖNIGLICHE MILITÄR-EISENBAHN (KME)

selben Zeit erwies es sich aufgrund der sich 
weiterentwickelnden Kriegstechnik als erfor-
derlich, einen neuen Schießplatz außerhalb 
von Berlin zu errichten. Die Wahl fiel auf ei-
nen Forst bei Kummersdorf als Standort.

Heeresversuchsstelle  
erprobt die „Dicke Berta“

Die Einrichtung der Heeresversuchsstelle 
Kummersdorf, in der vor dem Ersten Welt-
krieg  auch der 42-Zentimeter-Mörser „Dicke 
Berta“ erprobt wurde, war der Auslöser für 
die Entstehung der Königlich-Preußischen 
Militär-Eisenbahn (KME). Die Mittel für den 
Bau und Betrieb der Militäreisenbahn in Hö-
he von 750 000 Talern stammten aus franzö-

sischen Reparationszahlungen infolge des 
verlorenen Kriegs gegen Deutschland von 
1870/71.

Die Heeresversuchsstelle als weitläufiges 
militärisches Erprobungsfeld hat im 20. Jahr-
hundert auch Wissenschaftler und Techniker 
aus allen Teilen Deutschlands nach Kummers-
dorf geführt. Dort machte beispielsweise 
Wernher von Braun seine ersten Experimente 
mit Pulver- und Flüssigraketen, bevor die Ver-
suche in Peenemünde fortgesetzt wurden. In 
der Liste der in Kummersdorf untersuchten 
Waffen und Ausrüstungen findet man Rau-
penschlepper ebenso wie Volkswagen, Hee-
resfeldbahnen, Haubitzen und Kanonen, 
Minen und alle Arten von Munition, aber 
auch Feldwagen und Feldküchen.


